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Reinigung des Quecksilbers naeh Lothar Meyer . 1)
Das zu gasanalytischen Operationen verwendete Quecksilber

muß vor dem Gebrauche gereinigt werden . Die Haupt Verunreinigungen
sind Kupfer , Cadmium , Zink , seltener Silber und Gold . Die unedlen
Metalle entfernt man am einfachsten , indem man das Quecksilber in

Fig . Hl ,

sehr feinem Strahl durch eine ca . 1 m hohe Schicht von 8 °/0iger
Salpetersäure fallen läßt . Dies geschieht in dem Apparat Fig . 111 .Zunächst füllt man den unteren Teil des Rohres B mit unreinem
Quecksilber und hierauf mit Salpetersäure . Dann gießt man das
Quecksilber in den Trichter A , dessen Stiel kapillar ausgezogenund unter einem Winkel von 60 ° gebogen ist . Dadurch wird be¬
wirkt , daß das Quecksilber einen längeren Zickzackweg durch dieSäure zurücklegt . Das zuerst in den Kolbenabfließende trockene Queck¬silber , das noch unrein ist , gießt man in den Trichter und läßt es durchdie Säure tröpfeln . Das so erhaltene Quecksilber ist fast reis undkann für die meisten Zwecke ohne weiteres verwendet werden . Soll
es aber zur Justierung von Meßgefäßen dienen , so muß es auch
destilliert werden .

*) Zeitsehr . anal . Chem. 2 , 241 (1863).Um größere Mengen Quecksilber zu reinigen , hat C. J . Moore (Uh.Ztg . 1910, S . 735) einen ähnlichen Apparat , bei dem aber daa Quecksilba*durch Hirschleder filtriert wird , bevor es in die Säure fällt .
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Recht gute Dienste leistet dabei der Apparat von Hulett
(Fig . 112 ) . Man bringt das Quecksilber in den langhalsigen Kolben K,
der mit der Vorlage V in Verbindung steht und von einem Schirm
von Asbestpapier umgeben ist , und erhitzt im Sandbade . Dabei
verbindet man a mit einer Säugpumpe und leitet bei b durch die
unter dem Quecksilber mündende , sehr fein kapillar ausgezogene
Röhre einen langsamen Strom Stickstoff (oder Kohlendioxyd ) , der
zuvor eine Chlorcalciumröhre passiert hat . Man regelt die Destillation
so , daß das Quecksilber sich in dem Gasentbindungsrohre c unmittel¬
bar außerhalb des Schirmes kondensiert . Es gehen dann ca. 150 bis
200 g Quecksilber stündlich in die Vorlage über . Häufig ist das so
destillierte Quecksilber (namentlich wenn der Stickstoff etwas sauer¬
stoffhaltig ist ) mit einer geringen Oxydschicht bedeckt . Diese läßt
sich aber leicht durch Filtrieren entfernen . Um das Quecksilber
filtrieren zu können , durchlöchert man die Spitze eines Filters mehr¬
mals mit einer Stecknadel , legt das Filter in einen Trichter und

gießt das Quecksilber darauf . Das reine Metall fließt durch und die

Verunreinigungen bleiben auf dem Papier zurück.
Zur Destillation von größeren Mengen Quecksilber eignet sich

der in Figur 113 abgebildete Apparat von M. Gouy 1) sehr gut.
Das zu destillierende Quecksilber bringt man in den Behälter R

(eine Flasche mit abgesprengtem Boden) , stülpt über die durch den
Behälter nach oben gehende Röhre , deren obere Hälfte ca. 5 mm,
deren untere nur 2 mm weit ist , den langhalsigen , etwa 300 ccm fassenden
Kolben K und befestigt ihn , wie aus der Figur ersichtlich , mittels
der Klammer an einem an der Wand des Zimmers eingemauerten
Eisenstab , so daß das untere Ende des Kolbenhalses fast auf den
Boden des Behälters R zu stehen kommt . Nun erzeugt man durch

.Saugen bei a mittels einer Wasserstrahlpumpe Minderdruck in K.
Dadurch wird das Quecksilber von dem Behälter R in den Kolben K

emporgehoben . Jetzt zündet man den Ringbrenner BB \ der den

unteren Teil des Kolbens umgibt , an , während die Wasserstrahl¬

pumpe in Tätigkeit bleibt . Das Quecksilber gerät bald ins Sieden ;
der Dampf entweicht durch das im Kolben mündende Rohr , wird

zu Flüssigkeit kondensiert und fällt in Tropfen in das Gefäß c.

Sobald alle Luft aus Kolben K ausgetrieben ist , füllt sich der

untere Teil des abwärts gehenden Rohres , entsprechend dem herr¬

schenden Barometerstände , mit Quecksilber an , ebenso das Gefäß c.

Nun entfernt man von Ci den Schlauch , der zur Wasserstrahlpumpe
führt , und fangt das aus a abtropfende Quecksilber in einer Flasche auf.

Zum Schutze des Kolbens IC ist dieser in seiner unteren Hälfte

mit Drahtnetz (D) umgeben ; die obere Hälfte bedeckt man mit einer

losen Haube AI von Asbestpappe .
‘) „ Recueil d’Exp &iences eldmentaires de Physique“ par Henri Abraham,

Paris 1904, S . 46.
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Ist die Destillation ein¬
mal im Gange , so bedarf
der Apparat keiner Beauf¬
sichtigung mehr , er arbeitet
automatisch weiter . Man
kann 3— 4 kg Quecksilber
pro Tag damit destillieren .

Einteilung der Gas¬
analyse .

Je nach der Art der Gas¬
bestimmung unterscheidet
man :

Absorptiometrische ,
Verbrennung s- und
Gasvolumetrische
Methoden .
Bei den absorptio -

metrischen Methoden be¬
handelt man das Gasgemisch
der Reihe nach mit geeig¬

neten Absorptionsmitteln .
Die Differenz vor und nach
der Behandlung gibt die
Menge des absorbierten Gases
an . Die Absorption eines
Gases kann in dem Meß¬
gefäße selbst oder , was weit
vorzuziehen ist , außerhalb
des Meßgefäßes in geeigneten
Absorptionsgefäßen vorge¬
nommen werden .

Auf diese Art lassen sich
in Leuchtgas , Generatorgas ,
Wassergas und Dowsongas

Kohlendioxyd ,
schwere Kohlenwas¬
serstoffe (Äthylen , Ben¬
zol, Acetylen etc .) , Sauer¬
stoff und Kohlenoxyd
bestimmen .

Nach Entfernung der
absorbierbaren Bestandteile
bleibt ein Gasrest , der aus
Wasserstoff , Methan
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and Stickstoff bestehen kann ; die beiden ersten Bestandteile
werden durch Verbrennungsanalyse bestimmt , während der
Stickstoff sieh stets aus der Differenz von 100 ergibt .

Zur Ausführung der Verbrennungsanalyse mischt man , um eine

vollständige Verbrennung zu erzielen , den von absorbierbaren Bestand¬
teilen befreiten Grasrest mit Luft oder Sauerstoff in mehr als genügender
Menge, verbrennt in geeigneten Apparaten , mißt die dabei entstehende
Volumänderung (Kontraktion ) , das sich bildende Kohlendi¬

oxyd und eventuell auch noch den zur Verbrennung verbrauchten
Sauerstoff . Aus diesen Daten können die brennbaren Bestand¬
teile berechnet werden (vgl . Seite 683 ) .

Mißt man das bei einem chemischen Prozeß sich entwickelnde
Gas und berechnet aus dem Volum des letzteren das Gewicht des
das Gas erzeugenden Körpers , so nennt man dies eine g a s v o 1 u-

metrisehe Bestimmung (vgl . Bestimmung der Kohlensäure und

Salpetersäure Seite 329 und 386 ) .

Bestimmung der Gase .

1 . Kohlendioxyd C0S ; Mol.-Gew . = 44 - 00 .

Dichte = 1 -Ö2904 1) (Luft = l ) . Litergewicht = 1 -97674 g
Molarvolum = 22 -26 l

Kritische Temperatur = -{- 31 -5 ® C

Durch Wasser wird Kohlendioxyd in erheblicher Menge ab¬

sorbiert , nnd zwar löst 1 ccm Wasser

bei 0 ° C . . . . 1 -7967 ccm C0 2
„ 15 ° C . . . . 1 -0003 „ „
, 25 ° 0 . . . . 0 -8843 , ,

oder allgemein :

ß *) = 1 - 7967 — 0 -07761 . t -f 0 -0016424 . t s

3) Diese Zahl ist der Mittelwert ans den Bestimmungen von Lord

Kayleig ' h (1897) = 1 -52909, Leduc (1898) = 1 -52874 nnd Christie (1905)
Dias. Basel = 1 -52930.

2) „ ß“ nennt man den Absorptionskoeffizient des Gases . Unter

Absorptionskoeffizient versteht man nach K . Bunsen (Gasometrische Methoden,
2 . Anti., S . 192) dasjenige Gasvolum, gemessen bei 0° und 760 mm Druck ,
das hei der Temperatur t ° von 1 ccm einer Flüssigkeit aufgenommen wird,
wenn der Druck auf der Oberfläche 760 mm beträgt . Werden von h ccm

Flüssigkeit bei t ° und B mm Druck Vt ccm Gas aufgenommen, so berechnet

sich der Absorptionskoeffizient zu:
Vt

“
h (1 + ec t)
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